
Kapitel

ORITZ VON METTITENWYL

Mehr als 1eTr Jahrhunderte TreNnNen uns VO:  - den Pfingsttagen 1551
sich ob der Stadt Luzern 1n nächtlicher der Himmel Öffnete und
sich die Mutltter des Herrn mit ihrem Kinde huldvoll offenbarte. Dieses
Geschehen, schon längst Vergangenheit, wird 1n uUunNnsere Gegenwart C:
iragen durch glaubwürdige Zeugen, die ils das wunderbare Begebnis
mit ihren Augen beobachten konnten (Augenzeugen), teils durch Hören-z

übernommen haben (Ohrenzeugen). Obwohl die Erscheinung,
laut Zeugenbericht sich SÖffentlich vollzogen hat: Ja unter den Augen einer
SaNzZCH Volksschar!®, steht dem Geschichtsforscher nicht e1ine reiche
Auswahl VO Zeugen Verfügung. Doch WelSs c dass 1er der
Grundsatz gilt „Testes 110  - numerandi, sed ponderandi ”

Das erstfe und wichtigste Wort hat der Augenzeuge, dem einıge Ohren  E  Z
ZCUSCH Seite treten.

Aus der CMn Zahl }  jJener Glücklichen, die 1n den Pfingsttagen des
Jahres 1531 auf dem Wesemlin eliner Erscheinung der Gottesmutter D7
würdigt wurden, hat einz1g Moritz Von Mettenwyl*}* der damalige Stadt.  Z
schreiber Luzern, eın schriftliches Zeugnis hinterlassen. Er ist der
eigentliche Kronzeuge b  jenes Wunders, das Wesemlins Höhen ZuUur (Gnaz
denstätte eingeweiht hat Vernehmen WIT zuerst seinen ehrwürdigen B
richt ber jJenes einz1igartige Erlebnis, dann, gemass Forderung einer
ernsten issenschaft, die Sonde der Kritik das Zeugnis anzulegen.

Zeugenbericht
VWortlaut: er Text, ın diplomatischer Ireue wiedergegeben, ist unfer den
Beilagen finden (Nr 1) Hier folgt der Bericht, w1€ ih: Theobald
Masarey** 1n die heutige Sprachform übertragen hat, ohne ZWAALr alle

Da kam jel olk herauf”, bemerkt die Metténwyler-Urkunde. 1e Beilage E
ysa pricht VO. Scharen, die VAWE Erscheinungsstätte herangeström kamen. Histori
STr al siehe Beilage 51
ber Persönlichkeit un! Glaubwürdigkeit des Stadtschreibers oritz VvVon Mettenwyl wird
iım Verlauf der Abhandlung das Nähere dargelegt werden.

12 Es wird die Übersetzung VO: Masarey 253 geboten



älteren Wendungen un Ausdrücke vollständigE SO ruht auf
dem ext noch etwas VO der Patina des Jahrhunderts, entstanden
1ST

Die Unterabteilungen, durch Ziffern markiert, Stammen VO Verfasser
un: wurden VOTSCH  INCN, damit bei der /Zitation die angegebenen Stel.  z  Z
len leichter auffindbar sind

1. „Im Namen Gott des Vaters Uun: des Sohnes Uun: des 1. Geistes.
Amen. Zu VWissen un offenbar se1l allen christgläubigen Menschen,
ass eine lange uralte eit her auft diesem Platz un: einem Stein der
Felsen in LIeine Käppelein mit trockener Mayer?® darauf gehauen, und
darinnen ein Bild Nserer Lieben Frauen gestanden ist!* derselben
Bildnis etliche wen1g geachtet, oöch keine Ehre angetan, also ass sol
che Kapelle dachlos halb, auch durch übermütige un Verschmähungs:

15ONCNhH uUunseres alten, wahren, unbezweifelten christlichen Glaubens
zerschlagen*® un verachtet worden.
„Deshalb ist auf selbigem Platz allhie heiligen Pfingsttag die
neunte Stunde nachmittags ıin dem Jahr, als INnan zaählte VO:  =) der Ge
burt Jesu Christi ausend fünfhundert dreissig un: e1InNs, dem Him
mel, klar, lauter un: heiter Unsere Liebe Frau, die würdige Mutter Got
tes Maria, mıit ihrem ieben Kindlein wahrhaftig gesehen worden. Und
darnach morndrings*‘ Montag Nacht zwischen der neunten un:
zehnten Stunde ist S1e abermals gesehen worden mit ihrem lieben ind:
lein, auf dem rechten Arm sitzend, die Sonne hinter 1  hr, den Mond
unter ihren Füssen, klar scheinend als WwW1€e Gold, un azu Zzwel Engel
oben herab fliegend miıt einer spitzigen*? goldenen Krone, ihr diesel:

13 Irockenmauerwerk die Bausteine SiInd hne Zement mlteinander verbunden, der
wıe der lateinische 'Text VO. Thüring 1n den Provinzannalen lautet „‚Sacel-
1um simplici congestum lapide, Lirmatum caemento.  e PAL IA 23
Der USdTUC „gestanden ha 1ässt darauf schliessen, ass sich her 1ne Statue
als ein Bild gehandelt hat.

15 er den „Verschmähungspersonen’” Sind die Neugläubigen gemein(t, die die Muttergot-
es-Verehrung 1C. I11U. ablehnten, SonNndern uch verschmähten und schmähten
Das Wort „zerschlagen’” weilst wlederum auf 1ne Statue hin. Von dieser damals Z6L-
Schlagenen Statue stammen die der S5Statue Gnadenaltare, deren Eint-
sStehungszeit Dr Heineman Franz (1870—1957), eın tre.  ılcher uns  enner un sicherer
Beurteiler er Statuen, ungefiähr auf das Jahr 1420 ansetzt; die übrigen der
5Statue aus dem re 1530 stammen. Tatsäc.  ich Dbesteht die etizige
Statue aQus verschiedenen Holzarten, un! die Öpfie sind angesetzt. omı1 etten-
WYl, der Spitalmeister, der das nledergerissene Heiligtum ach dem Kappelerkrieg
(1531) wıeder aufgebau hat, eine eUuUe Statue herstellen lassen, indem ber die noch
gut erhaltenen Teile, namlich die pIe, erwendet hat. Masarey 186
MOT'  Tigs - des morgigen €es.
Es cheint aul den ersten 1C VO.  - nebensächlicher Bedeutiung sein, Wenn die Ur-

ausdrücklich VOI einer spitzigen Krone Die spitzige KForm weist nämlich



bize aufgesetzt. Solches Gesicht hat gewähret eine Viertelstunde lang,
un darnach dritten Tag, da kam herauf iel Volk, erwartend un
hoffend, solches an der dritten Nacht auch erscheinen sollte, Uun: S1€
es sehen möchten. Da ist ihnen nichts mehr erschienen.
„Also Ehren dieser schönen Gesichte!? nserer Lieben Frauen,
hat der fromme, vornehme un welse Herr Moritz VO Mettenwy150
des ats un derzeit Spitalmeister Luzern selig?1, mit Hilfe, KRat,
Gunst und gutem W illen des edlen, gestrengen, frommen, festen, für:
sichtigen, ehrsamen un weisen ‚erren Schultheissen un! ats der
löblichen Stadt Luzern diese Kapelle lassen bauen“?: auf vorgemeldeten
Felsen oder Stein, ‚wonauf ann die alte Kapelle gestanden, ist dieser
Altar gemacht worden un: gesetzt*S.
„Demnach auftf Bewilligung hochgemeldeter Meiner Gnädigen Her:
ren“* un Obern VO  } Luzern ist diese Kapelle mitsamt dem Altar und
ganzcn Corpus überall auf Donnerstag ach Quasi m o d o *, -

eher auf die übliche Formung einer Kaiserkrone hin Dadurch sollte ZUU Aus-
TUC kommen, ass Maria VO  - den Engeln als Kalserin, als die höchste Königin un!
die Königin der Königinnen gekrönt worden 1851 10 sollte ihre agende Machtistellung,
die VO. den Neugläubigen angefiochten wurde, besonders kräftig hervorgehoben werden.
ntier „„‚Gesicht” verstand 1989828  - damals das, W as WIr jetz allgeme1 untier Erscheinun
begreifen, nämlich ıne Vislon: eine UrCc. höhere acC ewIirktie ahrn  un un
chauun. VO.  > Personen der orgängen Vergleiche Wackernagel Wilhelm, Wöorterbuch
AbE altdeutsc eseDucC (Basel 107 a; Bachmann Albert, Mittelhochdeutsches 1..6=
ebuch Zürich 1940 12) 23029 SO nenn uch der el  enosse un Luzerner Hans
ala (1498—1561) die Visionen 1mM en des nl Bruder aus Gsic: Durrer RoDbert,
Bruder aus Sarnen 91/—21) 071, 6’74, 780; GiIr. Ö, 108, 110, 112 uch ach
WOorterbüchern un Lexiken 1M or -  esichte“ die Bedeufiung VO  - Vision der
ErTS!  Ng. Herman Paul bemerkt Z „Gesicht“” „Insbesonders bezeich-
nel eine übernatürliche Erscheinung“. Herman Paul, eutsches WOorterbuch (Halle

210
vAl ber Persönlichkeit un! Glaubwürdigkeit des Spitalmeisters WITrd 1mM Verlauf der ADbD-

andlun. das Erfiforderliche Tkläart werden.
Y Masarey 1es hier selbi während 1mM rı1giına der olumbanischen Abschrift eutlic

Stie „selig“ Einzig Hafiiner (siehe untien nmerkun 0) hat die Leseart Ase Waäre
diese ichtig, ann ann kein Zweifel meint Masarey unterliegen, ass der Sohn
den vorliegenden Urtext seines Vaters unverändert ın seine Urkunde heruübergenommen
hat. Masarey 58

27 Der Wiederauifbau der zerstorten Wegkapelle wurde bald ach dem katholischen Sieg
bei Kappel (153l) 1n Angriff 26 Coll 401 b; 1836 D; STAL, Ratsproto-
koll 30 39
Man beachte, mit welcher Deutlichke und Bestimmtheit Deiont WITd, ass der Kr
der wiederaufgebauten Kapelle auf emselben Felsen, woraut die alte Flurkapelle DC-
tanden e, wiederum stehen kam. Vergleiche unten, nmerkun 123.

2 „Meine nadiıigen Herren“ S1ind die Mitglieder der Reglerung; dieser stereotype usdruck
unzählige Male ın den Protokollen wieder un War arum dem Stadtschreiber

VO. Mettenwyl mehr als elaäufl
7 ası-Modo-Sonnta genannt ach den ersten orten des Introitus der Tagesmes-

ist der elsse Sonntag, der ersie Sonntag ach Ostern, der 1im TE 1556 auf den
12 PF fiel [0)8008 fand die el 16. Dl Sie ist uch TC. das Ratspro-
tokoll bezeugt. STAL, atsprotokoll 2Q 249b; Histori Str. 37—41; 1e Beilage 19i Via-

49,



1556 durch den hochwürdigen Fürsten und Herrn Herrn Christoph
erwählter Bischof Konstanz“®, gesandten Weihbischof?‘ miıt STOSSECTE
Andacht, SCSUNSCHCM Amt der heiligen Messe und IM Beiwesen?*? VIieE

ler geistlicher un:! weltlicher Personen geweiht worden der Ehre der
heiligen göttlichen Dreifaltigkeit der würdigen Mutltter Gottes Maria
un der lieben Heiligen Auf selbigen Iag hat obgemeldeter Herr « w  Da
schof VvVor dieser Kapelle ie]l Völker chrysmet“?, ‚5501 wird also diese
Kapelle genannt die Kapelle nNnserer Lieben rau auf dem W eseml] n9
Und welcher Mensch S1eE mıiıft inniglicher Beicht Reue un! Busse, mi1t

guter Andacht und Glauben 11  «»} Trübseligkeit anruft un: bittet dem
wird gewährt als mMan sicht bei vielen der Opferungen®! Un Le
chen®?, SO hierin sind un täglich®® hergebracht werden, wonach je]
Krankheiten uUun: Gebresten gestillt gemildert un!: gebessert werden
„Also sollen WI?:r bitten die utter Gottes Mariam, ass S1C wolle

Fürbitterin eiNn ihrem lieben Kindlein Christo Jesu,
SeCerm Seligmacher un Erlöser, dass uns alle wolle beschirmen VOT

allem bel un ach diesem Leben uns wolle tühren die
ligkeit Amen.
„Solche Gesicht obgemeldeten Jahr un Iag habe IC Mauritz VO

Mettenwyl] derzeit Stadtschreiber Luzern, m1t mMeinen sundlichen
Augen auch®* wahrhaftig gesehen.

26 Auf dem bischöflichen VonNn Konstanz S5455 1548—61 Christoph Metizler (T ; M Sent
HBL 94 a

27 Wel.  schof seit 1550 Dis 1571 War Eliner, Titularbischo VO.  - Askalon Freiburger
Diözesan Archiv (1875) 5Ss 29 (1892) 146 Masarey 4Tf
Im Beiwesen ın egenwart
Es wurden 3500 Personen gefirmt (Chrysmet M1 Chrisam alben) Die Stelle, noch VO'  }
Masaresx im gelesen lautet „ 1556 16 19)8 TSIliICc Mr näd Herren
Uuzern 3500 Personen gefirmt.“ Masarey 49 Die irmakten VO. 1556 konnten weder
Staatsarchiv Luzern och Stiftsarchiv ST egar, Luzern auf,  nden werden
Der Wei  ischof cheint hlierbei eine kurze nsprache ehalten aben, den
1te. Unsere 1e Frau auf dem Wesemlin“ bestätigte der einIuhrte Der 1ie
WwWels darauf hin, ass die esem Kapelle als 08l marlanischer Gnadenort galt Der
pergamentene Wandbrief hebt ausdruücklich hervor, ass das Heiligtum VO. We  ischof
den Namen: „die Kapelle UuUNseTel lieben Frau auf dem Wesemlin“ bekommen hat. 1e.
Beilage 8 Vergleiche Urkunde Nummer
pferungen DIiergaben (offerti)
Zeichen Votivtafeln der Votivgeschenke, die aus ank für T1a rhörungen der
Gnadenstätte aufgehäng wurden

33 [0)0008 War das stille Heiligtum 38001° uhende und vielbesuchte Gnadenstätte geworden
Diesem indewort „auch“ eiNne nN1C. ger1nge Bedeufiung ZU, beweist

ass der Stadtschreiber VO.  > Metitenwyl die Er:  einung ebenfalls gesehen hat
ass desgleichen andere diese Erscheinung mitangesehen aben;
Aass Oritz Von Mettenwyl den Bericht als Augenzeuge chrel und Dezeugt



Inhalt Der ext macht uns hinreichend bekannt mıit dem Hauptfaktum
selbst mit den beteiligten Personen den begleitenden Umständen un:
nachfolgenden Auswirkungen

fa Maria erscheint 7 W €1 aufeinanderfolgen»
den Abenden mi1t dem Jesuskinde auf dem rechten Arm herniederschwez
bende Engel setzen spifziıge Krone auf das Haupt die ‚on ne
umstrahlt S1IC, un der Mond wölbt sich unter ihren Füssen Jedoch
dritten Abend jel olk anwesend W.dfT, trat keine Erscheinung mehr
ein

Die beteiligten Personen Die Hauptbeteiligten sind ‚Oritz
VO Mettenwyl] Spitalverwalter Luzern (T und SC1inMn Sohn auch
Moritz VO Mettenwyl genNannt tadtschreiber VO Luzern (T

och werden erwähnt das viele Volk das der Erscheinung harrt der
Schultheiss VO  ] Luzern m1T sSC1N€eEMM Rat der den Bau der Gedenk-Kapelle
wirksam Ördert und der Bischof Christoph VO Konstanz (1518—1561)
der durch SC1iNECTN Weihbischof der erstandenen Kapelle die kirchliche
Segnung erteilen lässt. Durch die Gegenwart dieser historischen Persönz
lichkeiten wird die wunderbare Begebenheit mitten den Strom der
Geschichte hineingestellt.

Die begleitenden Umstände
Ort der Erscheinung die Anhöhe VO. Wesemlin bei Luzern un:

ZWAdLC JENC Stelle, auf Felsengrund ©€1116 Flurkapelle aus TIrockenz
mauerwerk gestanden hat 1aber VO ruchloser and zertrummert WOT.

den WAar

eıt Es WAar das Jahr 1531 (mit Buchstaben geschrieben) Abend
des Pfingstfestes un: Pfingstmontages Sogar die Stunde wird be
stimmt War 7zwischen 5 un zehn Uhr also e1L1NC Weile nach SONz
nenuntergang; die Erscheinung dauerte eELINEeE Viertelstunde (bei der zweliten
Erscheinung)

Die Wirkungen An dem rte der Erscheinung wird sogleich e1iNe€

Kapelle erbaut die dann 1556 VO Weihbischof VO Konstanz konsekriert
wird. Seither ist die Kapelle das ie] vieler W allfahrer un die Stätte
zahlreicher Wunderzeichen.

Die Urkunde vermittelt somit alle wesentlichen Angaben ber JEeEN«C
abendliche Begebenheit, un kann NUr staunen, S1C me1ilisterz
ich versteht mi1t knappen Waorten vieles un m1t WECNISCH
Strichen C1in klares Bild zeichnen Hier ze1gt sich deutlich die SC
wandte and des Stadtschreibers



Quellenkritik
Obwohl der klare, sachliche, beinahe 1m straffen Stil e1ines Protokalls

abgefasste Bericht unmittelbar den Eindruck der Glaubwürdigkeit un
Echtheit erweckt, wird sich der Forscher damit nicht zufrieden geben.
Um mehr hat die Quellenkritik ihres unerbittlichen AÄAmtes walten,
als sich hier die einzige Kunde e1ines Augenzeugen handelt. Darum
mussen Inhalt und Überbringer durch die aussere un: innere Kritik
gründlich gesiebt werden.

. Die aussere ritik
Sie verfolgt 1er das Ziel, die Echtheit un:! Unversehrtheit des überz

Lieferten Mettenwyler-Zeugnisses prüfen, vVvOorerst aber dessen Urheber
un Abfassungszeit festzustellen.
Der Vertasser

Als Verfasser des obigen Berichtes kann Moritz VO Mettenwyl jun.,
der Stadtschreiber, mit aller Sicherheit nachgewiesen werden.

Am Schlusse des Schrittstückes nämlich bekennt sich Muoritz VO  e} Metz
tenwyl selbst mit ausdrücklichen Waorten un mit seinem vollen N.
INCN als den Augenzeugen und zugleich als den, der diese Urkunde aus-

gestellt hat; ‚Solche Gesicht 1mM obgemeldeten Jahr und Tag habe ich,
Mouoritz VO Mettenwyl, derzeit Stadtschreiber Luzern, mit mMeinen
sündlichen Augen auch wahrhaftig gesehen. ”

Spätere Geschichtsschreiber bestätigen, ass Moritz VO  3 Mettenwyl,
1, eın Aktenstück ber die Wesemlin-Erscheinung ausgefertigt habe
un dass sS1e dieses Dokument einer Wand der Gnadenkapelle anı

geschlagen gesehen hab.en SO Philibert VO  ; Belfort®?, OF  z Cap
1627 T 1686) 1n selinen Annalen, Haffner Franz (1609—1671) 1im

„Der kleine Solothurner Schauw Platz” b} der apostolische otar
Kaspar Lang (1631—1691)®“ 1n seInNem „Grundriss” (1692) un der
bekannte Verfasser der „Memorabilia Provinciae” (17. Jahrhundert)®8.

PAL 74, 19 1e. Beilage unten 38 und nmerkun
Ha{ifner Franz, ein 1M Kanton olothurn verdienter, angesehener taatsmann, dem Velr-
schiedene Amter un! urden anvertraut wurden: War Ratschreiber, Ootar, Grossrat,
Stadischreiber, Protonotar, Schiedsrichter, Vorsitzender des TOSSen ates HBL 4, 49 b.;
siehe Beilage 43
Kaspar Lang VO: Zug (4. eptember 1631 bis eptember Pfarrer ın Frauenfeld
63—16'! an und Apostolischer Protonotar, Iruc  arer theologischer Schri  stieller.
HBL 4, 600 b; ın seinem „Historisch Theologischer Grundriss“ (1. Einsiedeln, 1692
739) SCHTE C. nachdem den 'TLext der Metitenwylerischen Urkunde ebrac hat
„AUuss diesem VO: hierbel eme.  enen Herr Stattschreiber Luzern selbst auffgesetzten
Instrument erhelle b 1e Beilage 49
KLAL/A Die betreifende Stelle lautet y ... QUAIM memoriam (apparitionis) PrOoprio
illius (Mauritli Mettenwyl) chyrographo CO aecCc u tempora 1C1S
abulis Cernimus valvas Ecclesiae.“ 1e. Beilage
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Wenn WITr die Urkunde och einer eingehenderen Zergliederung
terziehen, annn trıtt aus den Zeilen ein zweiıiter Verfasser un Augenzeuge.
Denn bei der näheren Untersuchung entdeckt das prüfende Auge, WI1€
der Bericht in zwee1 Bestandteile zerfällt, e1in jeder auffallende
Eigentümlichkeiten un Verschiedenheiten ın der Darstellung autweist.

In der ersten Hilfte un: Abschnitt) ist die Sprache aus:
tührlicher und geht ın Finzelheiten ein: die Jahrzahl 1531 i1st mit Buch
staben geschrieben. Sie nenn keine Zeugen mi1it Namen, sondern sagt
einfach, Maria se1 erschienen.

In der e T e f+ (Abschnitt 3—7) hingegen, VO Bau
un VO der Konsekration der Kapelle die ede ist, werden die Tat
sachen NUr 1n Z/Zügen erwähnt: die Jahrzahl 1st mit Ziffern AUS:

gedrückt; die beteiligte Person, Spitalmeister Muoritz VO Mettenwyl, wird
namentlich erwähnt un mit ehrenden Attributen ausgezeichnet: „der
fromme, vornehme und Welse Herr Moritz VO Mettenwyl)739.

Diese Unterschiede machen die Annahme wahrscheinlich, dass der
Abfassung des Aktenstückes zwee1 verschiedene Hände beteiligt Warch,
nämlich die beiden Mettenwyler: der Vater Moritz, Spitalmeister, un
sein gleichnamiger Sohn, der Stadtschreiber.

DDem V ater VO Mettenwyl 1st 1ın diesem Falle die erste Hälfte der Bı
richterstattung zuzuwelsen, WOT1N 1n seiner Bescheidenheit den eige-
L1CNMN Namen mit Schweigen übergeht, aber einlässlich die Erscheinung
schildert. Die zweıte Hälfte der Urkunde 1aber stammt VO seinem Sohne,
dem Stadtschreiber, der anlässlich der Konsekration der Kapelle (1556)
die Urkunde ernNeEUuUETTE Dabei übernahm S den ursprünglichen ext
möglichst unverändert un: fügte ihm aber och den Vermerk ber
Bau un Weihe der Kapelle LCUu hinzu?%.

Stimmt diese wohlbegründete Auffassung, dann sprechen aus der Ur:
kunde Z7WeE1 wichtige Augenzeugen: Mouoritz VO Mettenwyl, der Spital;
meister, un se1n Sohn Meouoritz VO  - Mettenwyl, der Stadtschreiber.

eit der Abfassung
Sehr wahrscheinlich Fällt die Abfassung 1n die ersten Wochen nach

der Konsekration der Wesemlinkapelle (1556) weil die Weihefeierlich:
keit WwW1€e eine kürzlich erlebte Begebenheit erwähnt wird Jedenfalls ent:
stand das Dokument nicht ach 15066, da in diesem Jahre der Stadt
schreiber Oritz VO  - Mettenwyl der DPest starb 1aber auch nicht
VOT 1551, erst Mouoritz Von Mettenwyl VO Unterschreiber Z Stadt:  Z
schreiber aufrückte#1

39 Urkunde Nummer
4U Urkunde Nummer bis

Horwer Jahrzeitbuch, Weinmonat: „Mori1tz VO:  - Mettenwill stattschriber ZU\| ‚UCern Obl-
LUs L1I11LO Dominiı 1566 ın die Galli“ Gir 17 (1861) 64; HBL D 90; Masarey 46.
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Steht die Annahme R-echf, AaSss der erste Te: des Schri£ftstückes
noch VO Vater Muritz VO  ; Mettenwyl angefertigt worden ist, dann
mussen WIr die Entstehung dieses Abschnittes, also des Herzstückes des
gaNhzen Berichtes, zurückdatieren bis VOTL 1548, dem Todesjahre des
pflichtgetreuen Spitalmeisters*?.

In jedem Falle wurde der Bericht och niedergeschrieben in der lez
bendigen Zeitnähe jener wunderbaren Pfingstabende, die sich 1m Jahre
15351 auf Wesemlins Matten senkten.

Echtheit
Obwohl die Urschrift nicht mehr auffindbar ist, bleibt uns doch der

ext dieses für die Wesemlingeschichte wichtigsten Dokumentes NVEer:
sehrt erhalten, un ZWaAr durch Kopien, Abdrucke un einen Auszug.

Kopien. 1Ne Kopie ach dem Original (renovatum Originali
authentico) stellte 1675 der gelehrte Protonotar 1TanNz Root®® Pfarrer in
Stans, her ach dieser Ausfertigung nahm 1719 Kolumban VO  } ON
nenberg, OF  z Cap (1665+—1725),; Provinzarchivar“** un apostolischer
Notar, e1ine SCHAUC Abschrift, die 1mM Provinzarchiv 1n Luzern noch a
halten ist%> 1ne zZwe1te Kopie befindet sich 1m Staatsarchiv Luzern un
tragt die Aufschrift „Zeugnis un gründlicher Bericht der gnadenrei-
chen Erscheinung Mariä, der jungfräulichen Mutltter auf dem VWesemlin,
SCZOSCHN aus der Kanzlei der Löblichen Stadt Luzern’’26.

Abdrucke. In der Zeit, als die Original-Urkunde noch vorhanden
war?*“,  6 veröffentlichte der Solothurner Stadtschreiber un Protonotar Dr
phil Franz Hatfner (1609—1671) den exXt vollinhaltlich iın seinem Wer:  Z
ke „Der kleine Solothurner Schauw-Platz” (Solothurn I1 Teil,
260 b—262

47 Stiftsarchiv S%. egar, Luzern, er vitae Ms. 250 Irüher 49) i.4  O Der vollständige
Eintrag untier dem 19. DL lautet „ApTlis. D: kl (Maj)i) 11 illustris domi1inus
dOominus Mauritius de Metitenwyl, hospitalitatis domus civltatis Lucernae administrator
vigllantissimu. Anno mMund: re  mp 13A8 Masarey 45.

33 H' 0o0t VO:  3 Wolfenschiessen, Licentiat der LTheologie, Apostolischer Protonotar und
Sextar des Waldstätter-Kapitels; Wal seit 1647 Pfiarrhelifer iın ans und wurde ann
den 29 August 1683 ZU Pfarrer gewählt. Er den Februar 1688. Kr die
N: Pfarrtätl.  @  -  aalg VO:  - Dr. eo Victor Kaeslin als Helfer begleitet. okinger Kon-
stantiın, Die Kirche VO.:  - ans (1947) 96; eltrage ‚A Geschichte 1dwaldens Stans) 76.

44 olumban VO. Sonnenberg amtetie als Archivar und nnalis 1707—08, 1Un Vor
seinem T1 in den en (1685) War 1683—8385 le des TOSsSen ates Luzern.
STAL, Rats-Besatzungen 1438; PAL Lieu IW 40 r SE 1 (1912) 110; HE3 (1945) 18.
PAL siehe Beilage un!
STAL Schachtel 1071, appe I1 ; Am Schluss der Abschrift Ste die wertvolle Bemerkung:
„CX Oopla Orilginalis“; siehe Beilage

47 ach den Annales (ca. VO  - Philibert VO  - Belifort OFMCap (eingetreten 1627, ge-
torben War das Metitenwyler-OUriginal ın der zweiten Hälifite des 1 noch
vorhanden, wıe AdQus seinem Zeugnis klar hervorgeht proprio illius chy-
Tapho DU  1C1S abulis eccleslae valvas hactenus ‚.DDECINSO consfiat“. PAL t. /4 e E  O
1e Beilage 3Ö; vergleiche nDen Anmerkung 3,
1€e. 9ben Anmerkun,; 33 un Beilage 43



1n Zzweites Mal erschien der ext der Urkunde 1m Drucke, herausz
gegeben VO Dekan und AÄApost Protonotar Kaspar Lang 1n seinem
Buche „Historisch- Theologischer GrundzRiss” (Einsiedeln 738ss5%9
Beide utoren schildern die Mutter-Gottes-Erscheinung auf dem Wesemz
lin 15351 un bringen dann als historischen Beweis ihres Berichtes das
„nachgesetzte Instrument”, eben den Mettenwyler-Zeugenbericht.

Die zwWel1 erwähnten Abdrucke SOWI1e die Abschriften stimmen CNaAaUu
miteinander überein bis auf das W örtlein „selbig »50) un: „Sellg" Sie alle
berufen sich unmittelbar oder mittelbar auf das Original°* Somit bes
steht e1N vernünftiger rund zweifeln, dass S1€e uns den echten un
unversehrten ext der Urfassung überliefern.

Diese Schlussfolgerung wird ‚och erganzt
un:! bekräftigt durch e1in Schriftstück des Stadtschreibers Cysat°“, das
einer ‚Opie Wert SOZUSAYCN gleichkommt. Darin erwähnt der eifrige
Luzerner ammler die Erscheinung 1551 un: se1n Bericht STLiMM nicht
1Ur m1t dem wesentlichen Inhalt, sondern auch Z Teil mit dem Wort:
laut des Originals überein, dass der Schluss berechtigt ist, Cysat
habe die Urschrift VOT sich liegen gehabt Diese Annahme wird ‚sooch
gestutzt durch den Satz „Folgendes auf Pfingsttag 1bends
auf diesem Platze Himmel 1531 Maria mi1t ihrem Kinde erschiez
NCN Der Ausdruck „auf diesem Platze” weist deutlich auf die Stätte
der Wesemlinkapelle in, Wl die Urkunde VO  - Mettenwyls aufgehängt
Wd.  3 SOomit benützte Cysat das Original als Vorlage für seinen Auszug
und übernahm stellenweise wortwörtlich.

Auf rund dieser Abschriften liegt uns also der vollständige, authen-
tische ext VOT, womıit der glückliche Augenzeuge das wunderliebliche
Geschehen VO Pfingsten 1551, noch innerlich ergriffen, der Nachwelt
keundegibt

Die innere ritik
Nachdem die AUSSETE Kritik die Echtheit un Urheberschaft der AdUSCN-

zeuglichen Urkunde sichergestellt hat, übernimmt die innere Kritik die
Aufgabe, die Glaubwürdigkeit sowochl des berichterstattenden Augenzeu-
SCH als auch der berichterstatteten Erscheinung prüfen un klarzulegen.
1e ben Anmerkung 34 un Beilage 49
Die Leseart se. „selig  «x hat einzig Hafifiner Franz 1n seinem „Schauw Platz”
a; vergleiche Den nmerkun 21

äl Lang beruft sich auf „COopla originalis un! Hafiner Hn während dieser autf „vermög
des nachstehenden Instruments” verweist. ntier Instrument eln uthenti-
sches okument, nämlich die Mettenwyler-Urkunde die unmittelbar darauf folgen
ass Ebenso StULizt sich olumban VO.  - Sonnenberg, eZW. Franz Root, auftf das r1g1l-
nal, WEeL1lll seiner Abschrift beifügt „Renovatum orlginali authentico  27 1e. KD
un  €e, ellage Nummer 8 un: Beilage dl
8718 1.6.  Sı 1e Beilage 28 ber ysa als wichtigen Zeugen der Erscheinung aut
dem Wesemlin WIrd im Verlauf der Abhandlung dort, als Näheres
Twähnt werden.



Die Glaubwürdigkeit des Augenzeugen
Die Glaubwürdigkeit £e1N€eES Zeugen besteht ın einem doppelten Element“:

einem logischen und moralischen. Die logische Bewertung betrifft die
kKkenntnis des Zeugen, dass die Wahrheit sowohl WwI1Issen als auch
mitteilen annn Die moralische Befähigung liegt 1m Willen des Zeugen

sS1e 1st nichts anderes als se1ne Wahrhaftigkeit, die seelische Bereitz
schaft die Wahrheit sagen?”®, Diese Erfordernisse, VO  - der Quellen-
kritik wider Täuschung un i vorsichtig aufgestellt, wenden WIT
auf unNSsSeTen Gewährsmann, den Stadtschreiber Moritz VO  - Mettenwyl,
d. obwohl für ihn, 1n Anbetracht se1nes hohen Amtes, beinahe eiINe
gröbliche Beleidigung 1st, seine Glaubwürdigkeit erst des langen nach-
welsen wollen.

Die logische Glaubwürdigkeit. Oritz VO  — Mettenwy]l**
konnte die Wahrheit der Erscheinung WI1SSen, weil zweimal unmittelbar
Augenzeuge dessen WAÄT, WdS$S berichtet, oder w1e sich ebenso IL
als demütig ausdrückt: ‚„weil ich dieses Gesichte mıit me1inen sündlichen
Augen wahrhaftig gesehen habe”S. Damals, 1im Jahre 1531 stand 1:
auch 1in einem Alter, als vollwertiger Zeuge (Can 1757 31) auf:  Z
etfen konnte; Zzählte wenigstens ©> denn 1543 amtete be
reits als Unterschreiber, 1551 ZOS als Stadtschreiber 1n die Kanzlei ein.%®

Die Frage 1m Ernste aufwerfen, ob Augenzeuge auch ber die
sprachliche Ausdrucksfähigkeit verfügte, Erlebtes un Gesehenes richtig
un verständlich mitzuteilen, 1st vollends überflüssig, ehrverletzend
gegenüber einer angesehenen Amtsperson un:! einem gebildeten Manne,
der der Hochschule Paris den Studien obgelegen hat Ist ecsS doch die
eTSteEe un wichtigste Forderung, die e1in fortgeschrittenes taatswesen
einen Stadtschreiber stellt, dass die Sprache sicher beherrsche, Be.
chte un Protokolle in lauterster Sachlichkeit un zuverlässigster Ireue
abfassen können®“.

Die moralische Glaubwürdigkeit. Die Wahrhaftigkeit,
der stete Wille ZULr. wahrheitsgetreuen Aussage, fehlte SEWISS bei Mouoritz
VO  - Mettenwyl nicht och dieses rein negatıve un blasse Zugeständnis
besagt zuwen1g vVvon einem Ehrenmanne, als welchem die Geschichte
SCTN Moritz kennt Es ist nicht übertrieben, WECNN WITr behaupten, dass 1n
ihm die Woahrheitsliebe 1n SdNzZ vorzüglicher VWeise waltete un se1ne

S Weder Alired eNTDUC. der geschichtlichen Methode Pustet 2l,
56 Hier Defassen WITr uns einzlig mit or1ıtz VO. Meitenwyl, dem Stadtschreiber, weil VO.:  -

ihm sicher feststeht, ass die Urkunde ausgefertigt nat oder mit seiner Banzen Autori-
tat inr STE als seinem eigenen Zeugnis. Die eichen Ootive der Glaubwürdigkeit
könnten ZWaLr uch VO.  - oritz VO.  - Mettenwyl geltend gemacht werden.
Urkunde Nummer NS Beilage 1, Nummer
STAL, Ratsprotokoll 16, Öda; AL, 29a, Y0a Verzeichnis der Amter 3(/8, J03; HBL I, 90D;Leu 13, ö9; Coll ad 199IL1; Masarey 46.

57 1€. olgende Anmerkung 58



Worte vorsichtig lenkte Sein Amt als Stadtschreiber, WOML1L Luzern NUTLr:

die tüchtigsten un zuverlässigsten Bürger bekleidete, 1st hierfür Bü1‘g;
schaft un Beweis?® Und wieder haben die Vorgesetzten un
Mitbürger ihrem Stadtschreiber ihr Vertrauen bewiesen indem S1C

verantwortungsvolle Amt seLINeEN Händen bis Zode beliessen (1566)
Die sittliche Kraft Cll€1‘ Glaubwürdigkeit wurde Moritz VO Metten

wyl noch derart erhöht dass nicht NUur die W.ıhrheit SASCH wollte y}

sondern auch bezeugen musste Denn 199881 SC1NEIN Wesemlin-Bericht
stellte C C111C Öffentliche Urkunde auUSs, die Ort Uun! Stelle der darin
bezeugten Erscheinung VOTLI aller Welt hing, Stätte also, Tag-
ich viele C1NM: un ausgingen”? Die Urkunde wurde Ja, W1C bereits H$

wähnt KTG Wand der Wesemlin-Kapelle, allen sichtbar, Z
schlagen®®

Zudem entstand die Urkunde eit (ca C1NE (JTrOSSz
7zahl der Leute aus den Erscheinungstagen (1531) noch Leben war
Uun!: arum das Zeugnis Satz Satz nachkontrollieren konnte Vaor
allem hatte die Luzerner Regierung Mettenwyler-Zeugnis £e1nNn PECIrSON-
liches Interesse, da S1C Ja darin als fördernde Mitbeteiligte CISCNS Z
führt wird „Der Spitalmeister hat mM1 Hilfe Rat Gunst un gutem Wl  z  z
len der edlen gestrengen frommen, festen, fürsichtigen ehrsamen un
WEIS5CI) Herren Schultheissen un ats der Löblichen Stadt Luzern diese
Kapelle bauen lassen »”61 Mit diesem Satze deckt VO Mettenwyl SC1IN

Zeugnis m1T der Autorität SC1IiNeTr Regierung Diese Berufung auf Schultz
heiss nd Rat WAaTe kühne Herausforderung die Regierung C

WEeNN der Bericht MmM1t der vollen W.ıhrheit nicht Einklang g/
standen WAaTc SO musste der kluge Beamte sich wohl hüten SCLNET

Öffentlichen Bezeugung e1iINn Wuort weder zuviel och Z  S
nicht VO Volke oder VO  - der Behörde des rrtums bezichtigt

werden

Das Ansehen luzernerischen Stadtschreiber: WIrd VO.  3 Dr er, Staats-
archivar Uuzern 1so gekennzeichnet „Rat und Hundert wählten die Stadischreiber,
welche das wichtigste des atfe: und sprachenkundig S11 usstien Bis
/AR des 19 Jahrhunderts War die enntnls der eutschen, lateinischen und iltalienl-
schen Sprache, späater uch die der französischen erforderlich Sie hatten die ats- un!
echnungs- und andere OiIfentiliche Bücher führen un das alleinige eCc. der

un epu Luzern ausgenommen den Amtern Entlebuch und Willisau), UTr-
kunden amtlichen harakters schreiben. Die Stadtschreiber hatten oIt mit den Tag-
satzungsboten und atsherren atswärtigen Verhandlungen reiten der wurden
diplomatischen Missionen benützt.” chnyder eyer-Weber. Geschichte des Kantons LU=-
ZeIN (1932) 793 er eDer, e AA lteren Luzerner nNgs- und chul-
geschichte ın GiIr 79 (1924) 10ff VO. Segesser Rechtsgeschichte, 11 und 12 Buch
356{ 198{ althasar elilx, Nachric. VO. der Luzern und ihnrer le-
rungsverfassung Luzern Q4f

Mettenwyl und bezeugen übereinstimmend ass die wieder aufgebaute Kapelle
das ersehnte Ziel vieler Hilfesuchender un! irommer Bgewesen sel Urkunde 1gl

Anmerkung 83): Histor1 Str 45—49 Beilage 52
1e. Den die extie merkun. 38 und 477

Urkunde, Beilage



Diese weise Vorsicht drängte den Verfasser deswegen noch mit besonz
derer Wcucht ZUur wahrhaftigen Beurkundung, da sSe1in Zeugnis zugleich
amtlichen Charakter Irug; enn mi1t einer gewlssen Feierlichkeit zeich-
etfe K sich mi1t vollem Namen und mit Angabe se1nes AÄmtes „I
Oritz VO Mettenwyl, derzeit Stadtschreiber VO  ®} Luzern ”2 Dadurch
stand &. seiner Zeugenaussage m1t der Autorität einer Urkundsperson.
Dieser amtliche Glanz, wOomıit se1n bezeugendes Wort umgab, CT.

pflichtete ih: doppelt, Ja ih: geradezu ZUr lautersten
keit

Aus den dargelegten Umständen un: Eigenschaften können WI1r die
sichere Schlussfolgerung ziehen: In OT1Tz VON Mettenwyl, Stadtschreiz
ber, itt uns für das Wesemlin-Geschehnis VO Jahre 1531 ein bestz

1i 1€ te Augenzeuge enigegen, dessen Aussagen unsern

Glauben nicht verweigern dürfen.
Die psychologische Glaubwürdigkeit. Anhand der Psy  Z  Z

chologie un Geschichte wird geprülft, ob sich 1in der geistigen Verfassung
der Hauptbeteiligten Anhaltspunkte zelgen, die auf e1Ne objektive der
subjektive, auf eine echte der vorgetäuschte Vision schliessen lassen.
Man annn diese Art VO Glaubwürdigkeit die psychologische NENNCNN,
weil s1€e sich ergibt aus der Sicht in die seelischen Anlagen un Zustänz
digkeiten jener, die den Anspruch erheben, die Erscheinung erlebt
haben, 1n uUuNnsecrIImMN Falle Spitalmeister Mouoritz VO  - Mettenwy] und se1n
gleichnamiger Sohn, der uns hinreichend bekannte Stadtschreiber. Es
wird NU versucht, ihr Charakterbild, ihre damalige Seelenverfassung
un: ihre persönliche Überzeugung betreffs der erlebten Erscheinung
kritisch deuten un bewerten.

Ihr Charakterbild. Überaus wichtig ist C gleich Anfang fest  Z  i
stellen können, ass die auptträger der Wesemlin-Vision jenem Ge
schlechte angehören, das VO Natur aus weniger Halluzinationen hinz
neigt: Männer, ıIn den besten Jahren stehend®® Zudem
die beiden Mettenwy] ach dem Zeugnis der Geschichte un 1in Anbe:
acht ihrer Amter Menschen mit gesundem Verstande, geradem rteil
un eher VO  - einer realistischen Sinnesart. Beide bekleidetep 1m
entlichen Leben Vertrauensäamter.

Der Vater Mettenwyl erfreute sich e1iNes unbeschränkten Ansehens,
un das allgemeine Vertrauen überbürdete den guten Mann mit Verl:

antwortungsvollen Aufträgen. Schon als junger Mann rückte 1n den

Urkunde
63 Der hochgelehrte Benedicectus XIV. 0—58), dem iın mystiischen Fragen eine erstie Au-

OT1LA% zukomm , verlangt, ass bei FKFrauen ın der Beurtel  ng Deireiti Erscheinungen und
dergleichen eine OTSIC. walten habe. De Servorum Dei Deatifl. 1ib ‚BER
CaP. 61

aan e a n Ba aaan Da



(rossen Rat eın (1514) nach Jahren der Bewährung in die Re
gierungz selbst aufzusteigen (1521):%ä Im Laufe der Jahre wurden seiner
gefreuen Verwaltung verschiedene Vogteien zugeteilt: Wykon (1526)
Sargans (1519) und zuletzt Willisau (1534) In den bewegten un kriege-
rischen Zeitläufen VO 1529— 38 wirkte CF nicht weniger als neunmal
als Bevollmächtigter den Tagsatzungen mit Von 1—1 begegnet

uns wieder sechsmal den eidgenössischen Tagsatzungen,
ehrenvoll den Stand Luzern veritrat. Inzwischen WAar der im müte alt SC
wordene Mettenwyl 1im Kleinen Rat ZLE Statthalter aufgerückt un
stand als solcher, e1in Jahr _ vor seinem Tode, Glanze des allgemeinen
Ansehens, als der Tagsatzung der Sieben rte (16 Februar
die fünfköpfige Luzerner Delegation anführte®*.

Ein dem Ratsherrn VO Mettenwy]l besonders liebgewordenes Amt
(1529—1548), das er mıit gSaNzZCFK Hingabe viele Jahre versah, War die
Obsorge des Heiliggeist-Spitals®® mit se1nem bunten Mischmasch VO  - In

Pfründern, Waisen, Kranken, Reisenden, Bettlern un AÄArmen.
Das Sterbebuch VO  - uzern gedenkt eigens dieser seiner gewissenhaften
und aufopfernden Pflichterfülung als Spitalverwalter mıit ehrenden Wor.  Z
ten ©6

539 ach BL5, 90b kam Moritz VO.  - Metitenwyl 1509 1n den Kleinen Rat. och auf Grund
einer Überprüfung der einschlägigen Archivalien er sich, ass gleichzeitig m1t
SerxmImn OT17 VO: Mettenwvyl, ausSsSser seinem gleichnamigen Sohn, noch ein anderer or1iıtz
[0)8! Mettenwyl der Wirt ZU. Röss!]Ii]!, der 1493 1n den TOSSenNn und 1509 1506?) ın
den Kleinen Rat ZO8. Die Nachprüfung führte uch AA N1s, ass ingegen Oor1tz
VO Mettenwyl, der päatere Spitalmeister. 1514 VABR (zrOossrali un: 1521 Ar einra g_.

wurde. S’TAL, Protokaoll I 434; 10, 2a; 11 157/D; Ratsbesatzungen 45—17' 165,
122a, 124D; Verzeichnus des Innern un! TOSSenN Rathes L 137 Eis Sind SOMIit
Moritz VO Metitenwyl unterscheiden:

Össli-Wirt Grossrat 1493, einra 1509, gestorben 1521
1FB Spltalmeister sehr wahrscheinlich Sohn des Obigen; enn Del der Wahl in den GTrOS-
5{3 Rat WIrd genannt „„Moritz VO.  . Mettenwy]l, der Jung.’”’ STAL, Ratsprotokoll 10,

Er wird Grossrat 1514, einra 152J1, gestorben 1548
1IL adtschreiber Sohn des Obigen I: Unterschreiber 1543, Stadtschreiber 1551 Dis ZU
T’od 1566.

Letzter des Geschlechtes Sohn des Johann VO. Mettenwyl (sein er Rudolf VOI
Mettenwyl, eın Sohn des Or1itz VO  - Metitenwyl, Spltalmeisters); 1616 Grossraft, 24
unı 1619 einra S TAL, KRatsbesatzungen 198a, 209; 15 Juli 1619 Mörders
and erstochen, un: ZWaTr VO. Niklaus Bircher, auf dem Heimweg ach einem Q{
ma. bei Oberst Heinrich 00S ın der (G(relissmatt „„Der estie selnes Stammens Uun:
Namens gsin, waäahr doch die VO Mettenwyl eines der urnemDbstien Vn 15 Ge-
schlec Z.U! Lutzern.” Burgerbibl Luzern, PIiyifer-Chronik, Ms 261, 105 ach der KO-
pie 1im PAL 6595. G{ir. 29, OL VO. Liebenau eo Das alte Luzern (1881) RAE  >

folgenden Jahren unlls VOIN Mettenwyl als esandter auf e1ldg. Tag-
satzungen: 1529 und 30 (zweimal), 1532 (viermal), 19538 (zweimal), 1541 un! 42 (zweimal),
1543, 44, 47 I 128, 363, 1254, 1367, 1435, 1501, 1583; 952, 993; 65
109, 116, 250, 448, (69, J44; HBL s YU; Leu E3 39; eOor. VÖO.  - Vivis, appen' der uSsSge-
storbenen Geschlechter Luzerns 1} Archiv für era 2/3 eit 28; Ma-

45
Zum Spitalmeister wurde oritz VO.  - Mettenwyl gewählt ‚uf 1LWOUC. VOL agdalena’”’,
1Iso 7A8 Juli STAL ogtele: un Amter-Besatzungen 1392—1757t. 747 Ratsbesatzungen
i. 16bD. Das Spital lag 3C der Franziskanerkirche un eichte mindestens ın Cie

des 13. ahrhunderts zurück. er in Geschichte des Kantons Luzern %,
6381; Reinle, (1953) 2661; Coll 328; VO. Liebenau eo Das alte Luzern (1881) 09—89
1€e. Anmerkun.:



Aber nicht einz1g auf dem allen Blicken preisgegebenen Posten der
Öffentlichen Beamtungen, sondern auch 1m stillen, rauten Kreise selner
kinderreichen Familie hatte sich Vater VO  - Mettenwyl einen Ehrennaz
INnen erworben. Um das bestätigen, genu ein inweis auf se1ine
wackeren Söhne, die alle, W1€ der Vater, 1in geachteter Stellung sich
das Vaterland verdient gemacht haben®“.

ein Sohn Moritz, der als zweiter Hauptzeuge der Wesemlinz-Erscheiz
NUNg gewürdigt wurde, INUSS nicht mehr umständlich vorgestellt werden.
Aus dem bereits Gesagten 1st unNns se1in geistiges Profil wohlbekannt: der
gewissenhafte Unterschreiber 3—51), der das Staatsz un STOSSC
Ratsprotokoll führen hatte: der vielbeanspruchte Stadtschreiber 1—

durch dessen and alle wichtigen Staatsgeschäfte gingen, Uun: ann
der getreue Diener seiner Regierung, der sich für Wohl un Weh
des Volkes mitverantwortlich Ffühlte®8 Somit steht 1n diesem Staatsbeam-z
ten ein Mannn VOT unNs, dessen Charakteranlage und Berufstätigkeit 1n die
Richtung einer wirklichkeitsnahen Geisteshaltung hinzeigen.

In religiöser un sittlicher Hinsicht werden beide Mettenwy]l als eif.  Z
rige, treue Katholiken geschildert, mit untadeligem Lebenswandel und
unbescholtenem Leumund. Empfehlenswert macht S1e in den Augen des
Kritikers die schlichte Bescheidenheit, womıit beide auftreten;: der Vater
NnenNnNn: sich selbst 1n der Wesemlin-Urkunde mit keinem Waorte und
brüstet sich in keiner Weise der ihm zuteil gewordenen Erscheinung,
yvährend der Sohn demütig erklärt, habe die Erscheinung mit seinen

567 Obschon 1C jeder der ne dem atier ın en Stücken ebenbürtig WAar, kamen S1E
iIrüher der später doch alle Uur: un Am  - Jost es wurde 1541 Ratsmi1t-
glied, ogt on 1549—53, 1563, esandtier L391: Heinrich S} War einra
se1t 1557 un GTrOosswelbel; RudoLl{f es kam 1559 1ın den Kleinen Rat, wurde 1561
Spitalmeister un: Detätigte sich als Gerichtsschreiber, 1562—67 ogt Ruswil; während
oritz uns schon hiınläan.  ich als Stadtschreiber bekannt 1ST. STAL, Ratsprotokoll 1120}
21, 4a; Ratsbesatzungen 19D, 1249 Verzeichnis der Amter 133, 459; HBL J; JU; Mas. 45
HBL O 90b) ass' 1549 OT1tz VO. Metitenwyl, den Stadischreiber, und eo
Masarey (1. c. 46) 1547 1n den kKkleinen Rat einzliehen, W as SOwoNnl rechtlich als uch ge-
SCH1IC  ich stimmen annnı Kechtlich Der Stadtschreiber durifite weder des le1-
e  5 och des TOSSeN atfes sSe1in. SO heisst 1566, Del der Wahl des Zacharlas eiz
ZuU Stadtschreiber, des unmittelbaren Nac.  TS VO.  } oritz VOI Mettenwyl, SEe1 ein
anderer seiner Stelle ın den Rat gesetzt worden; enn ‚„‚nach em TUC. eın att-
schriber soll der Gemein SyN  37 STAL, Ratsprotokoll ZU 319; Pfy{Iifer, Rechtsgeschichte 11
un  e} 12. Buch, 356f. althasar elix, Nachrichten VO.  ; der Luzern und ihrer 1e-
rungsverfassung Luzern 04 ach dem Tode des Spitalmeisters kamen 1n den
Kleinen Rat seine ne, zuerst 1557 Heinrich, un: 1559 Rudolf (Heinrich STAr Schon
H] der DIis ZU. Tode (1508) einra blieb, 1Iso seinen Bruder OTr1tz
Zwel TE überlebte Nun ber konnten nNn1C Brüder der er un Sohn A eichen
Zieit 1mM Kleinen Rat sitzen. om1! wWar TUr den >Stadtischreiber oritz im Kleinen Rat
kein S LAL. Ratsbesatzungen F3D Geschichtlich ESs StTe einwandtfiIrei fes{, ass
oritz VO Mettenwyl, der Spitalmeister, des Kleinen es Wa  b Vergleiche
ben nmerkun. 638. Nun ber kommen 1540—15! weder ın den Verzeichnissen der
Protokollbücher och ın den „Rats-Besatzungen” gleichzeitig zZwel Ratsmitglieder mit dem
Namen Oor1ıtz VO:  H Meitenwyl VO  M ach 1548 aber, der Spltalmeister gestorben WAaT,
taucht iın diesem Verzeichnis der Name OT1LZ VO.  3 Mettenwyl nle mehr auf. STAL,
Ratsprotokolle 14—20; mis-Besatzungen 5 —— OM1 erg1bt sich der Schluss,
ass in jenen Jahren 1U ein OTr1tz VO Metitenwyl 1mMm Kleinen Rat 5Sqd5SS, nDen der
Spitalmeister un! N1IC se1lin Sohn, der Stadtschreiber.



»B} Augen auch gesehen®?. Es entspricht SahNz diesen
len Charakterzügen, WENN Cysat den Spitalmeister VO Mettenwyl un
SeinNn Geschlecht mit folgenden rühmlichen Worten vorstellt:

„ EIn TOMMEer err dess 1a hatt Eer
Von mettenwyl auritz zuhand
Ein Rathsfründ dieser Statt fürwar
Im geschlecht VnN! LEeren wolbekandt’”“9.

Somit finden sich 1 Lebens:  Z  Z un Charakterbild der beiden Haupt-
beteiligten keine psychologischen Merkmale, die eine Selbsttäuschung
der einen Betrug begünstigen, sondern vielmehr ausschliessen.

Ihre amalige Seelenstimmung. Es ist £1N psychologisches Gesetz, Aass
Halluzinationen sich aus dem Material Vorstellungen und Gefühlen
formen, das Bewusstsein des betreffenden Menschen schon vorher
bereit lag Die Halluzination proJ1iziert nach aussecn jene Bilder, die der
Visionär 1m Verlaufe intensiver Betrachtungen lLiebkost t71

Die licht: und trostvolle Erscheinung auft dem Wesemlin hätte mithin
bei den Mettenwylern NUr dann eintreten können, WECENN ihre visionare
Erregtheit auft der Linie einer freudenvollen Erscheinung gelegen ware.

och keine ede VO  - eliner solchen Seelenstimmung. Denn jenes
Pfingstfest 1531 WaT für Sahnz Luzern eın Tag tiefster Irauer un Besorg-
N1s Es wurde nämlich VO en Kanzeln verkündigt, dass die protestanti-
schen Orte über die katholischen antone (Luzern, Ur1, Schwyz, nter.
walden un Zug) die Proviantsperre verhängt haben“® Der 7Zweck dieser
Gewaltmassregel WAaTr, die katholischen Kantone mürbe kriegen, damit
S1€e endlich ihre Grenzen den Prädikanten Ööffnen. SO stand Luzern VOT

der schweren Whıihl entweder 1mM Glauben auszuharren un sich durch
Krieg der Getreidesperre erwehren der die Aufhebung der Sperre

erwitken, aber den Preis des heiligen Glaubens. Hungersnot und
Bruderkrieg auf der einen NSeite Abtfall VO Glauben un Sieg des
Zwinglianismus auf der andern Seite“®. Das War jenem Pfingstsonn-

Seine religiöse Gesinnung Pricht aus seinen Ratsprotokollen, indem le darın
das eue Jahr mi1t den orten EeINZU. ‚„„‚Gott, der Allmäc.  ige, verleihe uNns ein
gutes, glückliches Manr uch seine och vorhandenen Briefe bekunden ein kind-
liches Vertrauen autf die Fürsprache der Gottesmutte: Masarey 46 Die emütige, De-
scheidene Haltung der beiden Mettenwyler pricht sehr zugunsten der el Bene-
dictius 3€ AYS Deirachtet die emMu: als den sicherstien Bewels IUr die MNrlichkeit und
Glaubwürdl.  eit. enedictus DE 11b. HEB 61 j— T1IN stellt enedietus >R den
TrTundsatz auf „Nullum ertlus indieium visionIlis Q UaIn humilitas. n

{0 Histori1 Sir. A
{1 50 Schrel der radıiıkale Forscher Maurenbrecher iın seinem er Von azare nach

olgotha, Berlin, 491 ; hnlich der Psychologe Binet-Sangle „Die Halluzination
stellt immer IN VOTL, die dem alluz  lerten elaufl. sind  » iımMMer beziehen S1e sich
auf seine Lebensweise, seine Beschäftigungen, seine fixen een  > olle de SUus I1
(Paris, Magine 343f.

{2 Bern verku:  gt' den die Provlanisperre DE Mal 1531 un Zürich
Mai 19531 01—1004; Piıusverein IL. 188f, 191%.

{3 (Grüter J0—953; chwegler 183S; Dierauer Jon., Geschichte der Schweizerischen 1'  eNOoS-



tag die Lage 1n Luzern, die alle Bewohner, VOT allem die verantwort
lichen Männer, denen auch Ratsherr un Spitalmeister VO Mettenz
wyl zählte, mi1t Schmerz un: Sorge erfüllen musste uch ihm, dem SC
wissenhaften Verwalter un Beamten, galt damals wahrsten Sinne
das Wort, das einst Tacitus auf jeden edelgesinnten Staatsmann gepragt
hat „Uptimus qu1Ssque Reipublicae CUTAa moerebat’ ’ /4

Mit solchen bedrückenden Gedanken Uun: Sorgen stieg Vater Moritz
VO Mettenwyl Abend Jenes trüben Tages auf das Wesemlin, die
erstorte Muttergotteskapelle ih: schmerzhaft die Irrlehrer und ihre
Gewalttätigkeit erinnerte Mettenwvyls ummervolle Erwägungen un
Stimmungen liefen SOMI1t in eine SanNz andere Richtung als 1n die einer
Erscheinung, zumal einer freuden-z un! mutweckenden Erscheinung. Für
die Entstehung VO Erscheinungs-Halluzinationen .ehlten also bei ihm
die psychologisch notwendigen Voraussetzungen.

Die eberzeugung. Zum vornherein 1st überaus bemerkenswert,
ass die Augenzeugen das unerschütterliche Bewusstsein
ben, die Multter Gottes it ihrem Kinde ob den Ruinen der zerstorten
Wegkapelle wirklich DC5C > haben In dieser Meinung, die sich ZUT983  oh
felsenfesten Überzeugung verdichtete, wurden s1e nicht wankend, WECeNnNn
auch dritten Abend, wider alles Erwarten, keine Erscheinung mehr
eintrat. Zeitlebens hielten S1€e€ jene Schauungen für tatsächlich stattgefun-
dene Vorgänge, un nicht DUr für Gebilde einer erhitzten Phantasie.

Von dieser Überzeugung geleitet und gestärkt, baute Vater VO  e} Metten:  Z  Z
wyl auf eigene Kosten das eingesturzte Heiligtum NEeEUu auf, nachdem
seinen Plan A Ehren des schönen Gesichtes” den Ratsherren VO  - Lu
ZATE So beredt dargelegt hatte, dass S1€E bereitwillig ihre Erlaubnis und
Mithilfe Zu Aufbauwerk zusicherten un tatsächlich auch gewährten .

Der Sohn VO Mettenwyl gab seiner Überzeugung durch eine Ööffentz
liche Urkunde unzweitelhaften Ausdruck, eben durch jenes Aktenstück,
das der Gegenstand der vorliegenden Erörterung bildet. Der Glaube
die Wesemlin-Erscheinung wurde Schosse der Mettenwyler-Familie
stetsfort treu w1€ ein kostbarer Schatz gehütet un War ohl auch der
tiefe rund für die freudige Opferwilligkeit, womıit s1€e die Pflegschaft
der neuerstandenen Wesemlin-Kapelle viele Jahrzehnte besorgte bis Z
Klosterbau 1584 %0

Diese stete, unveränderliche Überzeugung haben die Mettenwyler VeT:

ewigt, gleichsam VOTL die Augen der Nachwelt sichtbar hingestellt un

senschafit (1907) Hürbin JOS.;. andbuc der Schweizergeschichte (1908) 163;
001—1005. elche lele Zwinglı /AOK vo  en Unterwerfung der Tie verfolgte,

geht Aaus seiner Denkschrift „Was Ziurich und Bern Not Detrachten sel 1n den Iiunf
Trtigen Hande euftlic. Nervor. 41 —104'

7{4 Tacitus, ist. 838
Urkunde n. 3; Coll 0D; 186D. 16 An 2 9 Masarey Ö1ff, 107£



verbrieft ın dem Ölgemälde, das früher Cn Saale des Schlosses
VO  - Schauensee hing‘““. Links des Bildes erscheint in der vollstrahlenden
Sonne die (Gottesmutter mit dem Kinde, geschmückt mit der funkelnden
Krone, das königliche Zepter in der Rechten, den Mond ihren Füssen.
Vor ihr kniet mi1t gefalteten Händen Moritz VO Mettenwyl, behar;
nischt, das Schwert ZUuUr Seite als Zeichen der Wehrhaftigkeit. Rechter
and prangt se1in appen mit dem goldenen Stern Uun! den drei
Mohrenköpfen. Zu se1iner Häupten spannt sich en Spruchband und
meldet: An Mauritz VO Mättenwil, des Raths Vnd spittall Herr ” Im
Hintergrund fasst eine umrahmte Inschrift das Geschehnis, das sich auf
dem Bilde abspielt, mit den kurzen Worten „„Actum uff
Heillig Pfingstag 1551 Umb hren ZU! Nacht’” 78

ach dem kritischen Gutachten des bestbekannten Kunsthistorikers
Robert Durrer“? (1867—1934) stamm das Original des Bildes aus der
Mitte des Jahrhunderts, also aus der Zeit, sicher och e1nNn haupt-
beteiligter Augenzeuge lebte, nämlich Stadtschreiber VO Mettenwy]
( 566)80 Es besteht e1in ernsthafter Zweifel, AaSss selbst das Ge:
mälde 1in Auftrag gegeben hat, damit das Andenken Jjenes einstige
Pfingsterlebnis in se1inen Kindern un Kindeskindern weiterlebe. Das
Gemälde kam \An aufs chloss Schauensee, als ein Grossohn des Spital-
me1listers den Herrensitz ob Kriens erworben hatte@1.

Das Gemälde ist sSOomi1t eln wertvollstes Dokument, das mi1it Worten
und Farben zugleich verkündet, w1e tief 1in beiden Mettenwyl un: ihren
Familien die Überzeugung die Wirklichkeit der WesemlinzErschei-
NUNg verankert WAaTl, der Glaube das „actum uff Heillig Pfingstag 1531
Umb Uhren ZU' Nacht”

och durch eın 7zwe1ltes Bildnis hat die Familie Mettenwyl den hohen
Gnadentag auf dem Wesemlin festgehalten un ihre Überzeugung
die daselbst stattgefundene Erscheinung bekundigt, IE! offen Uun:! frei VOT

aller Welt bekannt: durch die lebensgrosse, gemalte barocke Madonna
der Giebelfront ihres Hauses. och steht das stattliche Gebäude, das einst
der biedere Spitalpfleger m1t seiner braven Familie bewohnt hat: ist

7 ber rsprun un Baugeschichte dieses Schlosses ob Kriens, Kanton ‚UZern, orlientiert
AXAaver VO): Moos 1n unstdenkmäler des kKkantons Luzern (1946) Q—4

78 1e Beilage
Robert Durrer WaTr Staatsarchivar im KL idwalden 95—19 Veriasser VOIL vielen
historischen un kunsthistorischen TDelte: HBL 2, 7691 ; yrsch Beiheit Gir 1949;

Konstantin, idwalden, Land un eute, ans (1958) 349— 351

Zuerst 1e Dr. Robert Durrer das Gemälde unzweifelhaifit füur eine opie eines Originals
AdUuS der des 16. ahrhundertits; später bDber nderie seine Ansicht ahiln, ass
das Gemälde als das 1na. selbst betrac. PAL 1510 2/8; Masarey 19£.

81 Es War Hans VO. Mettenwyl es e1n ross-Sohn VO.  - Spitalmeister oriıtz VO  -

Mettenwyl, der das Schloss Schauensee erwarb un! 1595 LEeUu aufbauen liess. Er War

einra T3arı adt-Baumeister 1593—98; Ritter un auptmann. S’TAL, Ratsbesatzungen
f. 19b; erzeichnIı1s der Amter 141 ; HBL Jr 90D; VO.  - Vivis VO.  > Mo0oOs 1in
Kunstden.  aler des uze 11 39Y; Masarey Öl, 107£.



das Eckhaus gegenüber der Jesuitenkirche, linken fer der Reuss
(Bahnhof{fstrasse 12) Es hat 1MmM Laufte der Jahrhunderte seinen Besitzer oft
gewechselt; aber das Muttergottesbild 1ın der obersten Fensterzone hat
allen Waıandel der Zeiten überstanden un 1st als W.ahrzeichen geblieben
bis auf uUuNsSsSeTE Tage.“a

Mit Sicherheit ann ANSCHOMUNCH werden, ass dieses Bild Au S der eit
des Spitalmeisters stammt, der se1n Haus und se1ne Familie für alle
Zeiten unter den Schutz b  jener guütigsten Königin, die ihm huldvoll GT;
schienen W: stellen wollte. Weniger verbürgt die Überlieferung
se1n, E1 das Aufmalen des Strahles geschehen, der VIO der Er.
scheinung auf das Gebäude fiel ijervon berichtet der pergamentene
Wandbrief, der nachweisbar Jahrhundert in der Wesemlinkirche
hing. Wir lesen darin die aufschlussreiche Stelle „Es berichten glaubwür-
dig uUuUNseTrTEe Altvordern, dass der Widerschein dieser herrlichen Erscheiz
NUuNng das vormals Allmend’sche, dermal in Handen der Edeln evern
VO Schauensee stehende Haus ben angestrahlet sel, dann ZzZu ewigen
Andenken ebendieses andächtige Mariäbild schönstens angemalt sehen
ist, ben bemeldetem Haus neben der Kirche . Xaverii. 81b

Wir nicht, dieses etwas spate Zeugnis als zwingenden Beweis
gelten lassen, obwohl auf örtlicher Überlieferung aufbaut, einer
Überlieferung, die sich bis heute lebendig erhalten hat Doch VO enti-
scheidender Bedeutung ist die Tatsache, AaSS die Familie VO Mettenwyl
das Bild der Himmelskönigin mit ihrem Kinde, w1€e sich auf Wesemlins
Höhen kundgegeben hatte, die Hauptwand ihres auses hinmalen
liess.ö1c SO ist dieses Bild w1e€e ein festgebannter Schimmer Aaus dem lohen
den Strahlenkranz, der Maria auf dem Wesemlin umgab, un verkündigt
laut, w1€ iın der Familie VO Mettenwyl die Überzeugung VOoN der Wez
semlin-Erscheinung als unantastbares Erbe treu gehütet Uun: weitergegeben
wurde

Wie diese Überzeugung ihrer Kraft auch 1m Verlaufe vieler Jahr-
zehnte nichts eingebüsst hatte, offenbarten die Nachfahren VO  - Oritz

Bla 1e Beilage
200 1e Beilage 5l Die Überlieferung meldet, ass ein zweiter Strahl auf das rühere

An-der-Allmend-Haus beim Baslertor (Jetzt Kasernenplatz efIallen sel Tatsäc  1C. ist
die 'Ture der ufzug-Lukrane och mi1t einer Madonna 1m Strahlenkranz

bemalt. Reinle IL., 201. erdles Derichtet die Überlieferung och VO.  - andern ausern
der uzern, die AQussell m1T einem Muttergottesbild geschmückt sind, ass damals
VO. Wesemlilin her ein Strahl s1e getroffen habe, z. B die Tühere Sägerei 1mM Der-
Tun: Irüher uch Mariental geheissen), genüber der Pauluskirche, u  efähr ber-
grundstirasse 82 deren (Giebel hing 1ine hohe Ovale Holztafel mMi1t der Darstel-
Jung WL 1D Kra Als das alte Säge-Haus 1928 abgerissen wurde, ahm die Familie TVe-
Liniger, die uleizt bewohnt a  €, ın ihr Heim der Moosmatitstirasse 1lc
Gültige Mitteilung VO. Lehrerin Marla Bühler, Luzern, 1959 Ein anderes Haus, das uch
1n Muttergottesbild der Aussenwand CAMUC. Z nNndenken den Lic.  strahl VO.
Wesemlin her, sich autf dem Tranziıskanerplatz A 8 Die fast vollplastische Ma-
donnenfigur iın einer ovalen artusche ziert die Fassade des iIrüuheren Gasthauses ‚, Wels-
SCr Wind’” Reinle I, 101 und Abbildung

1E Masarey 41—43; VO.:  - Liebenau Das alte Luzern 104 (mit einigen Unrichtigkeiten).



Von Mettenwyl eindeutig beim Klosterbau 1584 ort erklärte VOLI dem
Luzerner Rat Hans vVvon Mettenwyl®2, Ce1in Grossohn des älteren Moritz
VO Mettenwyl AaSss die Erben des Spitalmeisters®?® NUFLFC unfter
Bedingung auf ihre Rechtsansprüche auf die Kapelle verzichten, unter
dem Vorbehalt nämlich dass der Altar ; WIC jetzund Wesen 1st
ab SC1LNECN Ort nicht geändert werde 34 Diese Bedingung, welche die
Mettenwyler-Nachkommen rechtskräftig stellten können WITr 1UFLXI VeT:

stehen, WEeNN WITr mi1t ihnen annehmen dass der Standort des Altaresi
die Stätte geWESCH, die durch die Erscheinung 1531 geheiligt wurde
Die Mettenwyler iessen also den Altar nicht VO der Stelle rücken, weil
auch ihre Überzeugung die daselbst stattgefundene Erscheinung
schüttert WAar

Die Unerschütterlichkeit dieser Überzeugung, die se1t den Pfingsttagen
1551 den beiden Augenzeugen, diesen Ehrenmännern VO der Schei  A  Z
tel bis Z Sohle, stetsfort lebte un: sich auf ihre Nachkommen vererbte,
f51l+t schwer 1NSs Gewicht zugunsten der Glaubwürdigkeit der Augenzeus
SCH Denn Männer mi1t gesunden Sinnen un nüchterner Denkart
lassen sich nicht überzeugen 4A4USSCT durch die Sprache der Tatsachen

Die Glaubwürdigkeit der Erscheinung
Das schwer ällende rteil ob C111C Erscheinung selbst glaubwürdig,

übernatürlich 1St entrückt der kausalitätsbedingten Welt steht IMNass:

gebend der heiligen Kirche 71199 och stellen angesehene Autoren
sSt1immte Regeln auf wonach erlaubt un: möglich 1St Erscheinungen
auf ihre übernatürliche Ursächlichkeit prüfen hne dadurch dem Ur
teil der Kirche vorgreifen wollen?® Unter diesen Voraussetzungen
wird die Wesemlin-Erscheinung auf ihre Glaubwürdigkeit geprüft
dem WITr ihren Ablauf un Inhalt ihre Häufigkeit un:! Zielrichtung auf
rund VO  - psychologischen un geschichtlichen Erkenntnissen
Kritik unterwerten

Der Ablauf Na  D Aussage der Augenzeugen zeichnete sich der
Vorgang der Erscheinung durch STOSSC Klarheit un Bestimmtheit aus

Der VO.: Hans VO.:  - Mettenwyl War Rudol{f 00l Sohn des Spitalmeisters Vgl An-
merkung ben 67 76
Die en die autf die Kapelle iNTre KRechte geltend Machten Ter VIieT, nämlich
Junker und ats. Hans VO. Mettenwyl, wel Basen Wwe Anna Oser un
Margaretha VO: Mettenwyl, SC1I Vetiter Ludwi1ig VO.  - Mettenwyl 1561 (3T0OSS-
kellner des 5{ an später ADtL ase. (158—1588) Masarey 108f

AI Ratsprotokoll 39 39 AA A.2a vgl eljlagen 18 und 19

Coelegstis Hierusalem ” 1ul 1634 Benedictus 1V 1D I1 Cal 11an 111
enediectus 6E 11D HE: Cal 51 Ziahnn Joseph Einführung die chris ystik
(1922) 614—0634 Rahner arl S..J 76—3838 Hl Johannes VO. Kreuze u{Istle. A0r

Karmel Buch 10 12 29 27 Kapitel erselDe Dunkile aCcC L1



„„Man sah Unsere Liebe TAau klar, lauter un:! heiter”’87, uch Cysat hebt
eigens die deutliche Sicht und Wahrnehmbarkeit des Bildes hervor:

Sach alles timmer
antz lutter vnd clar der immel Wa  -

Ein herrlich gsicht 1m schönem glantz®8,
Es bot sich also nicht eın verschwommene: Bild dar, Truggestalten

einer verwirrten Phantasie, sondern die Schau War VO STOSSCI Deut  Z  Z
ichkeit, VO „klarglantzendem Schein”’®&9 und scharf umrissenen
Konturen, ass selbst Einzelheiten, die spltzige Orm der Krone, SC
Nau unterschieden Uun! erkannt werden konnten Uun:‘ sich unauslöschlich
dem Gedächtnis der Augenzeugen einprägten?®. Solche Klarheit un:
Durchsichtigkeit, begleitet VO eliner edlen uhe un Muajestät, sind
keineswegs Merkmale VO Spukbildern, sondern sprechen für die Reali
tat der Erscheinung.

Was fterner 1ese Erscheinung kennzeichnete, ist die Plötzlichkeit,
mit s1€ auftrat und endgültig verschwand. Das ist aber nicht der Verlauf
der ekstatisch visionaren Zustände. Diese setzen ach un ach Cin;:
ben s1ie einmal die Massen angesteckt, annn folgen die Anfälle Schlag
auf Schlag un verschwinden erst allmählich und ach langer Zeit. Das
Übermass der Erregtheit, das Halluzinationen ermöglicht, entspannt sich
nicht auf einmal und nicht bei allen gleicher Zeit?1 Wenn 19881 bei
der Wesemlin-Vision die Erscheinungen plötzlich abbrechen un ZWAar bei
allen gleicher Zeit, widerspricht dies jeglicher Erfahrung un allen
Gesetzen des Menschengeistes. Also liegen diese Erscheinungen ber den
naturgebundenen esetzen.

1N€ andere igenar‘ der Wesemlin-Erscheinung ist die Lautlose Stille,
die sich ringsum ausbreitet. Sowohl die huldvall sich Offenbarende WwW1€e
auch die erstaun Schauenden sind ın tiefstes Schweigen gehüllt. Nichts
durchbricht die Weihe, €e€1n Ton, e1In Geflüster, £e1IN einz1ges <  Ort.
Die Erscheinung vollzieht sich in voller uhe un Gelassenheit, in bei:  E  Z
nahe völliger Bewegungslosigkeit. Als einz1ge Gebärde wird wahrge:
IO MMM w1e die Engel ihrer Königin die Krone aufs Haupt setzen.
och auch diese königliche Zeremonie begleitet e1iIn LAäut eın Gesang,
ein leiser Klang

Welcher Unterschied Vergleich mi1t „ Visionen , die Phantasie ihr
lLoses Spiel treibt Welch reglose Lebhaftigkeit und Beweglichkeit 1n den
vorgegaukelten Gestalten un: Bildern. VWie viele, SdI ‚„wichtige” Bot:

Urkunde Histori STr 16; vgl Str. 18, Y—5.
Hafiiner u 260b 1e Beilage 43 Der ausserordentliche anz der Erscheinung wird
och VO:  - mehreren bezeugt; siehe ellagen 38; 39, 59
Andere Einzelheiten, die sich die Augenzeugen merkten das ind auf dem echten Arm;
2 Engel, dıe VO.:  > Den ach unten schweben; die Erscheinung dauerte 1ne Viertelstunde.

91 Hiların Yelder, Jesus ristus, pologie seiner 1La un el 1921, 2) 544



chaften und Aufträge werden da der getäuschten Visionärin der dem
betrogenen Visionär 11NSs Ohr geflüstert !®

Nichts VO all dem, als Maria den Mettenwylern ihre lichtvolle AÄAnc
wesenheit kundgab. Wäre aber die Erscheinung eitle Sinnestäuschung
SCWESCH, also das Erzeugnis wil aufgepeitschten Einbildungskraft,
ann hätten Worte un Bewegungen nicht ausbleiben können. Denn die
halluzinierende Phantasie ist solchen Grade der Erregtheit H$
hitzt ‚aSSs S1C ihre üunsche un Vorstellungen die Aussenwelt
hinausverlegt, m1t Gewalt hinausschleudert durch Worte, Bewegungen
Gestalten bunter Fülle Wuorte die S1C hören Verme1n Gestalten
die S1C sehen wähnt?® Darum We1Ss die völlige Lautlosigkeit un
Wortlosigkeit die das pfingstliche Geschehen auf Wesemlins SÖöhe
weihevoll umgibt daraufhin, ass dieses Phänomen nicht das Gebiet
der fiebernden Phantasie, sondern auf CLNEC höhere Ebene verlegen
1St Wenn WIFLr: auch beinahe bedauern möchten, aSS damals die hohe
Fraue den Sehern keine Botschaft anvertraut ihnen auch nicht CIn kleines,
liebes Wörtchen mitgegeben hat 1St ihr Schweigen uns doch euer als
CiMNn Siegel das S1C JENECT Stunde als Zeichen der Echtheit aufgedrückt hat

Die ahl der Erscheinungen erhärtet die obige Folgerung
Laut Urkunde des Augenzeugen fanden NUur ZWeC1 Erscheinungen statt
während dritten Abend bei Anwesenheit „vielen Volkes keine Er.
scheinung eintrat Psychologisch betrachtet War damals die Lage für C1iNE

Selbsttäuschung Uun: Massensuggestion aussers SUuNsiig Denken
die NCUS1CT1LEC Volksmenge?* die VO. Spannung un:! fast m1T Sicherheit

Wiederholung der Erscheinung erwartete, mi1t brennenden Herzen
un: glühenden Augen herbeiwünschte 1ne Stunde lang harrte S1C
der SroSSCI werdenden Dunkelheit auUs, m1t stetl1g steigernder
Spannung Und doch die erhoffte Erscheinung trat nicht e1in auch 190808

gends CLI1IC Spur, AaSsSs jemand der AÄnwesenden sich Erscheinung
gebrüstet hätte Wären das erste und zwelte Mal die beiden Mettenwyl
un die übrigen Anwesenden das Opfer eiNner Ilusion geworden, annn
och iel eher dritten Abend W sich die halluzinationsfördernden
Symtome mM1t dem Woachsen der sehnsuchtsvall harrenden Zuschauerz

SummMilert hätten Die Tatsache ass sich dritten Tage die
Erscheinung nicht wiederholte, bewerten als durchschlagenden
Beweis, dass diesem Falle weder Täuschung noch Betrug, sondern
C1iNe höhere Macht Spiele WAar.

92 er Hemmnisse der Willensfreiheit (1904)
93 Bleuler eNTrTDucC. der Psychla  ıe 1923 *) Niedermann Alb an  UuC. der pezlel-

len Pastoralmedizin (1952) 63 70
94 1lle urkundlichen sSiimmen darın überein, ass dritten en! viele eute

autf dem W esemlin zusammenkamen un: einle Wiederholung der Erscheinung erwarteten
Urkunde Histori Stir 22 Beilage 5l
Die Ers  ng irat zwıischen 241 D1S 292 Uhr eln Sonnenuntergang 28 Mai
2() 12 Uhr den FPfingsttagen ann och eın Ollmon: eintreten



Inhalt der Erscheinung. Steht eiIne Erscheinung, ware  e s1€e
die grossartigste un erbaulichste, Widerspruch mi1t dem Glaubens»
gut, ST ihre Unechtheit schon erwiesen?® Denn Gott, die Ewige
Woahrheit, der durch die Offenbarung Christi gesprochen hat, annn sich
nicht widersprechen. Der Glaube, durch die Kirche verkündigt un SC
hütet, ist arum Masstab für jede Lehre, jede Erkenntnis, jede religiöse
etätigung. Legen WIT diesen untrüglichen Masstab auch die Erscheiz
Nung auf dem Wesemlin. Darob MUSS unNns nicht bangen. Denn die Met-
tenwyler-Vision, w1e s1e der Augenzeuge getreu un!: schlicht geschildert
hat, ist trei VO  - allem, Was irgendwie die Reinheit des Glaubens oder die
christlichen Sitten verletzen könnte. Weder ın der Form och 1m Inhalt
selbst sind Flemente enthalten, die üble Neuerungen anstreben der den
traditionellen Andachtsformen der Kirche widerstreiten. Es erfolgen keine
geheimnisvolle Aufträge, die verdächtig und undurchsichtig sind, da
überhaupt eın Wort gesprochen wird Dabei aber verläuft die Erscheiz
Nung 1n ruhiger, heiliger un würdiger Weise, AaSS sS1€e Verehrung
und Vertrauen Maria weckt Es entrollt sich ein Bild w1€e jenes, das
der Johannes auf Patmos geschaut hat97 hne Z WaTr bloss dessen
opie se1in. Wenn 7zwischen beiden nicht unwesentliche Unterschiede,
nicht Gegensätze, bestehen, spricht das eher für die Echtheit?8.

e ] Sin Wenn Gott in den gewöhnlichen Ablauf der inge
mit Seinem allmächtigen Arm eingreift, dann hat Seine Weisheit ein klares
iel Auge, ein Ziel, das ILhm Ehren un den Menschen Heile
gereicht??. Steht NUu die Wesemlin-Erscheinung mit diesem allwaltenden
Grundsatz 1m Einklang? Wenn nicht, musste Ss1e als unglaubwürdig
und der sittlichen Weltordnung zuwiderlaufend abgelehnt werden.

Wenn WITr 198808 diesem 7T iele un Sinne nachforschen, ann ist die:
Klippe sorgfältig umgehen, persönliche Gedanken 1n die Erklärung
hineinzulegen. Es gilt darum, anhand der Tatsachen un:! der Quellen eine
möglichst schlichte, naheliegende Auslegung finden.

Zu diesem 7wecke vergegenwartigen WIr uns die damaligen Zeitver;
hältnisse. Die aussenpolitische Lage WAar für Luzern höchst betrübend
un gefahrvoll. Vor den Stadttoren lauerte, infolge der Proviantblockade,
das espens Hungersnot. Hinter ihr drohte der mörderische Krieg:
Kampf dem angestammten Glauben, Kampf auch der Marienverehrung.

enedictus DF 1ib IIL. Cap. ult. n. 5—10; Zahn Joseph, Einführung 1n die cChrıs  1C
ystik (1922) 626{.
Geh. IIb. 12

98 Unterschiede der beiden Erscheinungen: auf dem Wesemlın erschien arla mit dem
1n autf dem Arme, mM1 einer Krone, die SonNne 1mM Rücken; 1n der ehel-
INE Offenbarun bekleidet m1% der Sonne, eine Krone VO:  - ZWO Sternen; s1e 1st DO-
segneien Leibes. mac. aul die Ähnlic  eit mi1t der Erscheinung der Geheimen
Ofifenbaru: aufmerksam, hebt ber zuglelc. die Verschiedenheit Nervor. 1St.

SE} enedictus DA 1D LIL. Cap. ult. n. 6; Zahn, c. 628{fif£.
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Zum LOSTERKI UN  , GNADENBIL

Die Kapuzinerkirche auf dem W esemlin ach einer Photographie, 1n die das Gnadenbild
hineinkomponiert 1St.

An der Kirche lassen sich die verschledenen Bauperioden ziemlich eutlic erkennen. Das
an  aus mi1t dem erhohten 1rs un! den TrTel gotischen Fenstern 1s% die Kirche, die
Rıtter Kaspar Pfyffer 1584 den Kapuzinern erbaut hat, sS1e der Gnadenkapelle anIiugen
Der Teil zwıischen dem Dachreiter und dem erhohten Gilebel entspricht 1ın seinen MVMassen
der Kapelle, die Morı1ıtz VO.  - Metitenwyl 1531 erbaut hat, un ZW al der Stelle, die
ursprungliche Kapelle estanden Uun! iıhm die hımmlische Erscheinung zuteil De-
worden ist en schliesst sich der innere Chor d estiimm Iur die klösterliche
G(Gemeıinschaft.

Das obschwebende Gnadenbild ist jenes, das 1 TE 1928 eine IIEHG: Treichlichere Fassung
Trhalten nat. Die VOoO erscheinende immelskönigin WwIrd gezeigt, w1e S1e VO den
Tkunden Dbeschrieben WIrd: mM1 dem göttlichen auf dem Arme, den Jubilierenden
Engeln, der vollstrahlenden Sonne un dem ihren Füssen. Die zwel Oobersten

halten den innern Arm der Krone 7Ä  eCcKt, ZU. Zeichen, ass sS1e soeben die
Krönung vollzogen en



Der Beweis lag sichtbar VOTL den AÄugen: die Ruinen der Wesemlin-Weg-
kapelle, das Zerstörungswerk einer revlen Hand, die sich wider die
Mutltter des Herrn erhoben hat Und diese Hand wird, hundertfach Vel:

vielfältigt, entweihen und zerstoren, Was ihnen heilig un euer SCWESCH
ist, WENN das Heer der Feinde siegreich einbricht1090 Darob Mutlosigkeit,
die sich aller Herzen bemächtigen drohte. Diese bedrückende Verzagt-
heit WAar die böseste Gefahr der gegenwartigen Stunde Diesen schlimmen
Feind vertreiben: das WArTr iel und Iınn jener glorreichen Kundge-
bung ob dem nackten Felsen, der einst das kleine Muttergottes-Heiligtum
geiragen hatte Was also die lichte, schweigsame Gestalt aut 1n aller
Herzen rufen wollte, hiess: 1abt Vertrauen.

Vertrauet! Ich bleibe in me1lner Macht un Würde Der Sonne Herrz
lichkeit umkleidet mich!

Vertrauet! Ich auf dem Ärme das Göttliche Kind, CUECeT aller
eil un Kettung

Vertrauet! Ich obsiege ber alle me1ine Feinde. Der Mond liegt MIr
Füssen.

Dieser nruf ahm noch eine geradezu dramatische Form d indem
7WwWel Engel herniederschwebten un die Stirne der jungfräulichen er
mit der Krone schmückten. Das Symbol der Krönung War deutlich und
ergreifend: die Lehre wollte Maria entkrönen und entthronen. och
niemand wird ihr die Krone rauben können. Nie ist und bleibt Königin
VO (Gottes Gnaden, die glorreiche Königin der Engel, die siegreiche
Königin der Gläubigen. Darum vertrauet! Das War die klare Sprache
des Krönungsaktes.

Stärkung 1m Glauben un Weckung e1INeESs zuversichtlichen Vertrauens
auf (rsottes Hilfe un Marias Schutz: darin lag das nächste iel jener
lichtumstrahlten Erscheinung, während sich über Luzern dunkle Wolken
zusammenballten. Cysat asste in dem Vers

Es fröwet hertz vnd gemüth
Durch Gottes guet
ott Ost hiemit die synen*91,  101

Indem WITr diese heilsamen, tröstlichen Folgeerscheinungen dargelegt
haben, ist damit schon erw1lesen, Aass ınn un iel der WesemlinzEr.  z  Z
scheinung nicht DU einwandfrei ist, sondern sich als höchst SCHMCSSCH
1ın die Pläne dessen einfügt, ‚„„der ahe denen ist, die betrübten erzens
sind  »” Somit steht VO diesem Standpunkte aus der inneren Glaubwürz
digkeit der Erscheinung nichts 1m Wege, sondern s1€e gewinnt Beweisz
kraft

10 Grüter 951; chwegler 183.

(1 Histor] SEr A0 Vers Q Ö, vgl SEr 20



Schlussfolgerung
Nachdem der <  ert un: die Herkunft der Mettenwyler-Zeugenschaft

mit der not1igen Sorgfalt abgewogen worden SIN können folgende
Schlüsse mi1t geschichtlicher Gewissheit SCZOSCH werden

Die beiden Mouoritz VO Mettenwyl sind nicht NUur als einwandfreie
sondern auch als bestqualifizierte Zeugen bewerten und anzuhören
Die Mettenwyler-Urkunde 1st echt S16 stammt VO Stadtschreiber
Moritz VO  - Mettenwyl dem zuverlässigen Zeugen der auf dem Wesemz
lin stattgefundenen Erscheinung
Derselben Urkunde kommt die Unversehrtheit der die Integrität

der Inhalt des Originals 1St durch eu Kopien unvertälscht
un: vollständig überliefert
Der Bericht dieser Mettenwyler-Urkunde die darin bezeugte ut:
tergottes/Erscheinung verdient Glaubwürdigkeit un ZWAarTr Sinne

objektiven Wirklichkeit102

Folglich 1st die Erscheinung azuf dem VW .esemlin 1531 WI1IGC S1E der Stadt:
schreiber Moritz VO Mettenwyl beurkundet hat E geschichtlich er

WIECSENE Tatsache der m1t den klaren, schlichten un ergreifend
schönen Worten des Moritz Von Mettenwyvl „Solche Gesicht habe ich
mıiıt mmeinen sündlichen Augen wahrhaftig auch gesehen

Kapitel

DIE REGIERUNG VON LUZERN

Dass Ce€1INE weltliche Regierung der Untersuchung überirdi-
schen Erscheinung CiINVETNOMMEN wird 1St ohl £C1INeE Seltenheit I at.  Z  Z
sächlich aber annn die hohe Kegierung VO Luzern als Zeugin die
Wesemlin Erscheinung vorgeführt werden In dreifacher Weise hat S1C

zugunsten des Pfingstwunders auf dem Wesemlin ihre Stimme erhoben

12 Auf die psychologische ra ach der atiur der Erscheinung SOWIie ach der Art Ter
Gottgewirktheit ann hier eingegangen werden. 1e Rahner Karl, Visionen und
Prophezeihungen (1958); Carlos Marla in, Erscheinungen und Privatoffenbarungen

Schweizer undschau 52 (1952) (71—88; enediectus XIV. 1ib ı881 90 und 51 Zahn,
Kinführung in die christilıiıche ystiik (1922) J17—9I90; nl. Johannes VO: KTeUuZ, Auf{fstieg
ZU] er Karmel, Buch, Kapitel


